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Die seit 1926 bestehende Doldenhornhütte oberhalb Kandersteg soll 2025 umgebaut werden. � BILDER: ZVG / SAC EMMENTAL

Das kristallförmige Dach prägt das Bauprojekt namens «Topas». �

LESERBILD� Schicken Sie uns Ihre Bilder an redaktion@frutiglaender.ch.

Bergrätsel
Unterwegs zum Wildstrubel konnte Robertus Laan aus Aeschi diese Konturen im Frutigland und darüber hinaus ausmachen. Wer kennt dieses 
Relief?

�
REDAKTION

Keine Einsprachen gegen  
Hüttenausbau
KANDERSTEG Die SAC-Sektion Emmen-
tal will ihre Doldenhornhütte auf Vorder-
mann bringen. Der Um- und Ausbau ist 
auf gutem Weg, auch wenn aktuell 
einige Hindernisse zu bewältigen sind.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Die Gemeinde Kandersteg hat den 
Oeschiwald vor einigen Tagen gesperrt. 
Das Geschiebe und die Murgänge ma-
chen das Naherholungsgebiet zum si-
cherheitsmässigen Risikogebiet. Das hat 
auch für die SAC-Sektion Emmental re-
spektive ihre Doldenhornhütte auf 1900 
Metern über Meer spürbare Folgen. Der 
Zugang von Kandersteg via Bärentritt ist 
gesperrt, Berggänger können aber pro-
blemlos die Route mit Einstieg beim 
Waldhotel Doldenhorn nutzen. Gemäss 
dem Hüttenverantwortlichen Matthias 
Balmer musste für die Stromversorgung 
bereits eine neue Lösung gefunden wer-
den, nachdem die Anlage vor drei Jah-
ren einen Lawinenschaden erlitten 
hatte. Das entsprechende Projekt ist 
mittlerweile ausführungsreif. Beschädigt 
ist aber seit Kurzem auch die Material-
seilbahn aus dem Oeschiwald bis zur 
Hütte, deshalb wird die Versorgung mit 
Helikoptern sichergestellt, bis eine neue 
Bahn an einem anderen Standort pro-
jektiert ist. «Das ist nicht ideal, aber nun 
einmal Tatsache», meint Balmer.

Eröffnung für 2026 geplant
Deutlich erfreulicher ist für die Sektion 
die Tatsache, dass gegen den geplanten 
Um- und Ausbau der Doldenhornhütte 
weder Einsprachen noch Rechtsverwah-
rungen eingereicht worden sind. Das Re-
gierungsstatthalteramt bestätigt dies. Öf-
fentlich vorgestellt wurde das Projekt im 
November 2022 (der «Frutigländer» be-
richtete). Matthias Balmer betont, dass 
am Siegerprojekt der Ausschreibung seit-
her nur wenige Anpassungen erfolgt 
seien. Die Verbesserung betrieblicher Ab-
läufe hätte einige Optimierungen erfor-
dert, aber im Grossen und Ganzen könne 
das Topas-Projekt des Architekturbüros 
Seiler Linhart aus Luzern erfreulicher-
weise fast unverändert umgesetzt wer-
den. Die kristallförmige Dachform der er-

neuerten Hütte auf dem Oberen Biberg 
führte zu dieser Bezeichnung. 

Vorgesehen sind im Untergeschoss 
Technik- und Sanitärräume, die beiden 
oberen Geschosse – mit 40 Schlafplätzen 
wie bisher – sind den Übernachtungs-
gästen vorbehalten. Die Fassade aus Na-
turstein verbindet dabei Alt und Neu. 
Wenn alles klappt wie vorgesehen, soll 
2025 gebaut und die neue Doldenhorn-
hütte im Sommer 2026 eröffnet werden. 

Für die letzten 10 Prozent braucht’s 
Sponsoren
Damit der Zeitplan eingehalten werden 
kann, muss die Finanzierung bis Ende 
des Jahres sichergestellt sein. Ein Drit-
tel der Gesamtkosten in Höhe von rund 
3,4 Millionen Franken wird aus dem 
Hüttenfonds des Schweizer Alpen-Clubs 
SAC erwartet. Ein namhafter Beitrag ist 
auch aus dem kantonalen Lotteriefonds 
zugesichert. «Erfreulicherweise gewäh-
ren uns etliche Mitglieder grosszügig 
Darlehen. Zusammen mit dem Vereins-
vermögen und einer Bankhypothek 
haben wir 90 Prozent der Kosten ge-
deckt. Für die schwierigsten letzten zehn 
Prozent hoffen wir auf Spenden und 

Sponsoren», ist der Hüttenchef zuver-
sichtlich. Die Beliebtheit der Dolden-
hornhütte hat sich im letzten Jahr ge-
zeigt, als mit rund 2800 Übernachtungen 
ein Rekord erzielt wurde. Nimmt man 
das als Indiz für die Unterstützungsbe-
reitschaft, sollte die Restfinanzierung zu 
schaffen sein.

Pünktlich zum 100-Jährigen?
Die erste Übernachtungsmöglichkeit auf 
dem Oberen Biberg mit zwölf Schlaf-

plätzen wurde am 2. Juli 1899 einge-
weiht, damals initiiert vom Bergführer-
verein Kandersteg. 1902 übernahm die 
SAC-Sektion Emmental diese Holzhütte. 
Das heutige Steingebäude wurde 1926 
am selben Standort erstellt (24 Plätze). 
1939 folgte ein Erweiterungsbau und 
1980 ein zusätzlicher Raum für den Hüt-
tenwart. Nun sieht es ganz danach aus, 
als wenn 100 Jahre nach der Erstellung 
der heutigen Hütte wieder gefeiert wer-
den kann.

Leichter Anstieg
WIRTSCHAFT Die Zahl der Arbeitslosen 
im Kanton Bern erhöhte sich im Juli 2024 
um 331 Personen auf 9438. Die Arbeits-
losenquote stieg von 1,6 auf 1,7 Prozent 
(Schweiz: 2,3 Prozent, unverändert). Die 
Zunahme der Arbeitslosigkeit im Juli 
lässt sich nur teilweise mit saisonalen Ef-
fekten erklären: Da nicht alle Ausbil-
dungsabgängerinnen und -abgänger 
sofort eine Anschlusslösung finden, steigt 
die Arbeitslosigkeit bei den Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen (15- bis 24-Jäh-
rige) im Sommer jeweils an. So sind in 
dieser Alterskategorie im Vergleich zum 
Vormonat 93 Personen mehr ohne Arbeit 
(insgesamt 1003). Gleichzeitig verzeich-
neten fast alle Branchen steigende Ar-
beitslosenzahlen. In der MEM-Branche 
(Maschinen-, Elektro- und Metallindust-
rie inklusive Uhren) ist die Arbeitslosig-
keit (+ 62 Personen) stärker gestiegen als 
im langjährigen Durchschnitt. Bereinigt 
um die saisonalen Einflüsse blieb die Ar-
beitslosigkeit im Vergleich zum Vormonat 
stabil. Die saisonbereinigte Arbeitslosen-
quote beträgt 1,8 Prozent. 

In sechs von zehn Verwaltungskreisen 
nahm die Arbeitslosigkeit leicht zu. In 
den übrigen Verwaltungskreisen nahm 
sie leicht ab oder blieb unverändert. Die 
Spannweite der Arbeitslosenquote in 
den Verwaltungskreisen reicht von 0,4 
(Obersimmental-Saanen) bis 3,7 Prozent 
(Biel). Verglichen mit dem Juli 2023 sind 
2246 Personen mehr arbeitslos.

PRESSEDIENST WIRTSCHAFTS-,

ENERGIE- UND UMWELTDIREKTION

KOLUMNE – POLITIKUM

Vizepräsidenten- 
Lotterie
Der Kampf und die Präsidentschaft in 

den USA nimmt langsam, aber sicher 

Fahrt auf. Spätestens nach dem Ver-

zicht von Amtsinhaber Joe Biden auf 

eine zweite Amtszeit ist der Wahlkampf 

in eine nächste Phase übergegangen. 

Nach dem Attentat auf Donald Trump 

hatte es zunächst so ausgesehen, als 

wäre ein Wiedereinzug des Republika-

ners ins Oval Office fast sicher. 

Dass sich die Beobachter dieser 

Sache mittlerweile nicht mehr so si-

cher sind, hat nicht primär mit Umfra-

gen bei den Wählerinnen und Wählern 

zu tun, sondern damit, dass sich der 

Wahlkampf in den Vereinigten Staa-

ten von Amerika derart von hierzu-

lande üblichen unterscheidet. Ich will 

heute aber nur auf eine Besonderheit 

eingehen, die mich immer wieder fas-

ziniert  – und zwar darauf, wie eine 

Präsidentschaftskandidatin ihren 

Vizepräsidenten-Kollegen wählt. 

Sie haben es mitbekommen: Die de-

mokratische Kandidatin Kamala Har-

ris hat sich mit Tim Walz den Gouver-

neur von Minnesota ausgesucht, 

Donald Trump mit J. D. Vance einen 

Republikaner, der früher zu den gröss-

ten Kritikern von Trump gehörte. 

Dabei spielen einerseits die politi-

schen Positionen der beiden immer 

wieder eine Rolle. Ausserdem führen 

die Präsidentschaftskandidaten cha-

rakterliche Argumente ins Feld: dass 

Vance zum Beispiel ein guter Mann 

mit Familie sei.

Beide Aspekte sind für die Analysten 

aber nicht zentral – sie nehmen eher 

Eigenschaften wie Herkunft, Ge-

schlecht oder Alter in den Blick. So 

liest man in den Analysen zu Harris’ 

Wahl von Walz, dass ein weisser Mann 

eine gute Ergänzung zur schwarzen 

Frau sein könne. Er könne wohl Wäh-

ler im Mittleren Westen motivieren, für 

Harris und gegen Trump zu stimmen. 

Er sei selbst passionierter Jäger und 

könne deshalb auch Waffennarren 

dazu bringen, ihr Kreuz bei den De-

mokraten zu machen. Und natürlich: 

Weil er aus Minnesota komme, wür-

den die Leute aus diesem Bundes-

staat für ihn stimmen. Das war übri-

gens auch einer der Hauptkritikpunkte: 

Hätte Harris einen Mann aus Penn

sylvania zum Vize-Präsidenten be-

stimmt, könnte sie sich den wichtige-

ren Swing-State sichern. 

All diese Überlegungen basieren auf 

einer unendlichen Menge an Daten, 

die zur amerikanischen Politik gesam-

melt werden. Es ermöglicht den Kom-

mentatoren, dass sie sich für eine 

Meinung eben nicht nur auf Erfah-

rungswerte stützen müssen, sondern 

harte Fakten nutzen können. Diese 

haben nur einen Nachteil: Die Wähle-

rinnen und Wähler der Gegenwart und 

Zukunft halten sich selten an die 

Daten, die in der Vergangenheit erho-

ben worden sind. 

Und es kommt sogar noch schlimmer: 

Es ist nicht nur so, dass die erhobe-

nen Daten selten für Voraussagen ge-

nutzt werden können. Noch viel wich-

tiger ist, dass Zahlen aus der 

Vergangenheit (!) zeigen, dass die 

Wahl des Vizepräsidentschafts-Kandi-

daten in den letzten 100 Jahren über-

haupt nur ein Mal (!) einen messba-

ren Einfluss auf den Ausgang der 

Präsidentschaftswahlen hatte. 

Das ist eigentlich schade. Denn ge-

rade diese Wenn-Dann-Gedanken-

spiele machen aus meiner Sicht einen 

grossen Teil des Unterhaltungswertes 

von amerikanischen Wahlen aus. 
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